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Zur Sprachenfrage.
Nicht bald hat irgend eine Frage so viel Staub

aufgewirbelt, eine so lebhafte Discussion hervorgerufen,
als die Sprachenfrage und die Mittheilung mehrerer
Blätter über die bevorstehende Regelung derselben; da
jedoch die Besprechungen, welche an da« Thema
gelnilpft wurden, weit mehr zur Trübung und zur
Verdunkelung dieser Frage, als zu ihrer Aufhellung
beigetragen haben, so kann eine Besprechung derselben

immerhin einigen Vortheil bringen. Wir sind — so
schreibt das „Fremdenblatt" in seinem leitenden Artikel
vom 3. d. M . — seit einiger Zeit um eine Frage
reicher geworden, nämlich um die Sprachenfrage. Zwar
besteht diese schon seit langem und ist so alt, wie die
österreichischen Verfassungskämpfe. Sie stand cm der
Wiege der constitutionellen Bewegung, als die Voller
Oesterreichs zuerst ihr Anrecht auf eine freie Verwal.
tung dem absolutistischen System gegenüber erhoben
haben. Blättert man in der Geschichte jener vielbeweg-
ten Tage nach, so wird man wohl finden, dass die
elementare Gewalt, mit welcher dirse Frage damals zum
Ausbruche kam, seither sehr wesentlich gemildert wurde
und der Charakter und die Tragweite des Sprachen«
conflictes eine wesentlich andere Gestalt angenommen
haben. Damals, als alle Hoffnungen und alle An«
sprüche jedes Maß und jedes Ziel verloren haben,
damals nahmen auch die Ansprüche der Slaven auf die
Selbstherrlichkeit ihrer Sprache den gleichen Charakter
an. Aber seither lehrte der Gang der Ereignisse, dass
alle Ansprüche ihre Schranken an der Staatseinheit
finden müssrn. Die Stämme des Reiches können den
Schatz ihrer heimatlichen Sprache pflegen und venmh«
ren, aber der Staat kann nach außen hin sowohl als
nach innen nicht als eine vielsprachige Maschine auf-
treten, deren einer Theil schließlich nicht wusste, was
der andere wil l . Erst in der jüngsten Zeit tauchten
neuerlich Sprachenschwierigkeiten auf und Conflicte,
welche durch eine eigenartige und eine verschiedenartige
Auffassung des bekannten Gleichberechtigungsparagra-
phen auf das Verfahren vor den politifchen und ge-
richtlichen Behörden hervorgerufen wurden.

Diese Erscheinungen förderten Vorschläge zu ihrer
Abhilfe zum Vorschein; die Anträge auf Declarierung
der deutschen Sprache als Staatssprache und die ferne-
ren, welche, ein engeres Gebiet umfassend, dem Miss-
stande der verschiedenartigen Anwendung und Zulas-
sung der Landessprachen in Amt und Gericht steuern
wollen. Diese beiden Vorschläge schließen indessen ein»
ander nicht aus, noch fallen sie miteinander zusammen,
und jeder Sanierungsweg mnfs für sich in Betracht
gezogen werden. Man kann recht eifrig für die Staats«
fprache eiutreten und doch zugleich die Nothwendigkeit
empfinden, eine rasche Ordnung in die bei den öffent-
lichen Behörden anzuwendenden Sprachen zu bringen.
Die Frage der Staatssprache bietet viele Schwierig-
keiten, deren Ueberwindung einen Zeitraum benöthigen
dürfte, innerhalb dessen die sprachlichen Wirren bei den
Behörden sich noch häufen und noch größere Verlegen-
heiten bereiten könnten. Dabei darf nicht unberück-
sichtigt bleiben, für welche Regrlung die Nothwendig-
keit lauter fpricht. Die deutsche Sprache ist factifch
die Staatssprache, und diese Thatsache mussten auch
die czechischen Organe aneikenncn. Ihre mächtige Su-
periorität ist das'Product ihrer Weltstellung und der

Zieuisseton.

Ver Gemsenkaiser.
"' Wild au» dem Nerner Oberland.

Erzclhlung von h . « e t a .

^ . Gortsetzuna.)

k^z'"N)samfei^Ä^'uh" erhob sich wieber und
i„ >ge truc, s ^ ? " ' ^ " l ' ' a M " Thale fort, wobei
Oeae. furche»' 1.i7« er ^ " hohen Steinwällen oder
V w den u X . d e uder den Gletschern hinliefen,
r a s i e r er V ' " ^es Sturmwindes zu schützen.
d?nllieng , ^ ab"' mühsam fortschleppte, desto
da K n Seite» . ^"Schmelzen und Auf.hauen
" i<—^"sser 'vo ^ b « ^ " angeschwellt, stürzte
^chlu^ lene v e r e i n t " c^ " " ' ^ s Gebirges her-
T V ' " und w ' 5 ? ' - ' " I «"f der Sohle der
H iU' F e l s b N " ' h " ^senden Fluten den
H"'N t> ^Ue, rollt" ' ? " ^ ber Frost bisher fest.
' ^ l l ""b. st'chen «H ̂ ' ^ ' ' ' " ' " dm glatten Ab«
b'e Q ' " '"theure?, c^''.'" " " ' " ^ n Hindernis,
U ' d ? > " ^ weiter, übersprangen

""d polterten lärmend
> N ' l M . ' ^ ^ s " " " ' Wände man sie
"Mch^ 'l Schnei °"f dru Lchnen des Gebirges

^ ^ " ihrer u , .?? ""^ Schichten fanden s ch
1 Unterlage losgerissen, begannen rs

zu rutschen und stürzten sich dann mit einem don-
nernden Gekrache herab; dabei rafften sie in ihrem
Laufe alles auf, was sich vor ihnen befand, füllten
die Lücken des Erdreichs aus und stürzten schmetternd
in die Thäler, von wo sie in Staub wieder zurück-
schnellten. Von einem Augenblick zum andern schienen
die vom Winter angebauten Alpen zusammenstinM
zu wollen. Vergebens suchte Ulrich einen Ausweg.
Hier überschwemmte ein Gießbach, der vom Hoch-
gebirge herunterstürzte, das schmale Gesims am Rande
des Abgrundes, auf welchen er gern geflohen wäre;
dort hätte eine Lawine den Pass verschüttet. Zur
Rechten war ein Fels wie ein Bogen über die Kluft
geworfen worden, deren Wände fchon unter dem ge-
waltigen Druck sich loszubröckeln nnd zu bersten be«
gannen. Zur Linken hatte sich eine gähnende Spalte
geöffnet; von allen Seiten trachte das brechende Eis,
gellte das Pfeifen des Windes. Der Donner der
herabstürzenden Lawinen, das Rauschen der wilden
ausgetretenen Bergwasser erschallte, und auf dieses
Chaos senkte sich die Nacht rasch hernieder, um Ulrich
auch die letzte Hoffnung zu nehmen.

Dennoch fuhr er fort, wacker gegen die stets sich
erneuernden Gefahren anzukämpfen. Aus dem ganzen
Gewirr feiner vielfach unterbrochenen Gedanken und
Vmpfindnngen ragte Vrenelis Gestalt empor und ver-
lieh ihm eine zähe Kraft des Willens. Leider aber
war ihm der Or t , wo er sich befand, ganz unbe-
kannt.

Betäubt von dem Lärm um ihn her, geblendet
von, Schnee, der ihn überall umgab, irre gemacht von
den vielen Umwegen, zu welchen ihn die verschiedenen
Hindernisse genöthigt hatten, kor.nte er sich nicht ein-
mal mehr in der Richtung zurecht finden. Er hielt
von neuem still und bemühte sich, sich nach der Lage
der Vergspitzen und ihrer Formen, welche ihm die
letzte Abcndhrlle noch zeigte, zu orientieren.

Schon war es ihm gelungen, die höchsten Hörner
zu erkennen und von ihnen aus sich auch allmählich
über die niedrigen, ihm näher gelegenen zu oiielitieren,
als plötzlich aus der Tiefe des Gletschers ein dumpfes
Getöse hcrauflönte und verstärkt aus feinen Spalten
und Rissen zulage drang.

I n demselben Augenblick schwankte auch Ulrich.
Der Gletscher wankte unter feinen Füßen; ein zweiter
Stoß brachte ihn beinahe um das Gleichgewicht, aubere
folgten, immer näher kommend, in immer gleichen
Zwischenräumen und vrrschwammen endlich zu einer
gleichförmigen, aber fühlbaren Bewegnng, Ulrich konnte
sich nicht mehr läuschen, der Gletscher senkte sich gegen
das Thal hinab.

Der Verirrte fühlte nnn wohl, dafs von einem
längeren Verweilen Leben und Tod abhieng; er k> hrte
deshalb um und lief aus Leibeskräften dem ersten,
besten Fclsenzackl'N von austchl-ndem Gchein zu. Der
Weg dorthin war nicht weit, aber mit gcwaltinen
Schwierigkeiten verbnnden. Nicht nur stürzte das Schure-
Wasser in GieMchen von den Höhen, sondern die
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österreichischen Geschichte. Die Centralbehörden kennen
nur die deutsche Sprache, ebenso die höchsten Gerichte.
I m Parlamente übt die deutsche Sprache die Herr-
schaft aus, und der authentische Text der Gesetze ist
der deutsche. Diese Hegemonie der deutschen Sprache
beruht zum Theile auf dem Gebrauche, znm großen
Theile aber auf Gesetzen, welche geändert werden müssten,
wollte man sie aus ihrer Stellung verdrängen. Sie
ist die Sprache der Armee und der Flotte, des Ver-
kehrs und des Handels, der Wissenschaft, und schließ-
lich nach der Bestimmung der bekannten Sprachen-
Verordnung auch die Sprache für den internen Verkehr
der Gerichte und der Behörden sowie dieser Organe
mit einander. Wir haben es demnach keineswegs so
dringend, wie der „Pester Lloyd" höhnisch bemerkt,
erst den Begriff der Staatssprache zu definieren. Sie
ist da, sie wird bleiben und wird Oesterreich stets den
Charakter eines einheitlichen, aus deutscher Schaffungs«
lraft entstandenen Werkes verleihen.

Ganz überflüssig ist auch die Besorgnis desselben
Blattes, die Regierung werde nun, um diese Staats-
sprache zu retten, Concessionen an die Czcchen, Polen
und Slovene« machen müssen, da sie nur um diesen
Preis die zur Notierung eines solchen Gesetzes er-
forderliche Zweidrittelmehrheit erlangen könnte. Con-
cessionen sind sicherlich wenig am Platze, um etwas
bereits Bestehendes zn formalisieren, und für das-
jenige, was bereits besteht und Kraft genug besitzt, sich
zu behaupten, wäre jeder Lohn eine schlecht an-
gebrachte Freigebigkeit, nach welcher selbst die Na«
tionalen leine besondere Lust verrathell. Widersetzt
sich deshalb die Majorität der Declarierung des Deut»
schen zur Staatssprache — und dies ist jetzt wohl
bereits zur Gewissheit geworden, — so wird die Re<
gierutlg sich wohl bei den thatsächlichen Vorrechten
dieser Sprache beruhigen und die Entwicklung dieser
Frage einer anderen Zeit überlassen müssen, welche
zur Durchfechtung des theoretischen Streites eine
bessere Eignung besitzen wird. I h r Augenmerk wird
in diesem Punkte nur darauf gerichtet sein müssen,
die factische Hegemonie der deutfchen Sprache, soweit
solche für die Einheit der Verwaltung und die Sicher«
heit sowie Gleichmäßigkeit der Iustizpflege unerlässlich
ist, vor weiteren Einschränkungen zu schützen und
nicht den Sprachcnstreit bis in die Sphären über-
wuchern zu lassen, welche, allen Parteien fennstehend,
ausschließlich mit der Besorgung der staatlichen Gc«
schäfte betraut sind.

Ein ganz anderes Bewandtnis hat <-/' jedoch mit
jenen Maßnahmen, welche eine Regelnng der Anwen«
dung der Landessprachen in Amt und Gericht be-
zwecken. Diese entspringen einem praktischen Bedürfnisse
und verfolgen praktische Ziele. Der Versuch, den Gleich«
berechtigungs'Paragraphen auch auf das gerichtliche
Verfahren auszudehnen, die seltsame, hiebei maßgebende
Supposition, dass jeder in einem bestimmten Lande
Wohnhafte auch alle Sprachen dieses Landes verstehen
müsse, erheischen dringend eine Remedur. Die Zweifel,
inwieweit die Bestimmungen der Gerichtsordnung und
der für die politischen Behörden erlassenen Regulative
durch die allgemeine Sentenz des Artikels 19 aufgeho-
ben oder modisiciert sind, müssen in autoritativer Weise
gelöst werden, wenn der Sprachenstreit, welcher die
Autorität der Behörden beeinträchtigt und in eine
Plage für die Bevölkerung ausarten kann, beigelegt
werden soll. I n dieser Beziehung sind in den verschie-
denen Kronlänoern verschiedenartige Erfahrungen ge<
macht worden, und j? nach der Natur derselben dürfte
auch ihre Abhilfe von der Regierung angestrebt wer«
den. An einer schnellen Schlichtung aller hier in
Betracht kommenden Fragen hat die Bevölkerung ein

ebenso dringendes als unmittelbares Interesse, welches
keinen Aufschub leidet. Die Wahrheit dessen werden
auch die nationalen Parteien nicht zu bestreiten ver-
mögen. Möge auch die Declarierung einer Staats-
sprache vielen als ein Ideal vorschweben, dem man
zustreben muss und das vielleicht auch einstens bei
einer günstigeren parlamentarischen Constellation erreicht
werden wird, so dünkt uns doch die schnelle Dämpfung
des Sprachenstreites vor Gericht und vor den Behör-
den als ganz besonders di,.ch praktische Erwägungen
geboten. Die Entwirrung '..v verschiedenen Conflicte
und Collisionen wird auch nicht schwer fallen, wenn
hiebei berücksichtigt wird, dass auf diefem Gebiete nicht
die Interessen der nationalen Parteien, sondern bloß
jene der „Iusticiables", der rechtsuchenden Bevölke-
rung in Betracht kommen und demnach die Erwägung
maßgebend bleiben muss, in welcher Weise mit Ver-
meidung jedes Sprachenstreites und der aus demselben
resultierenden Hindernisse die Einzelnen am sichersten
und ohne unnützen Kostenauswand zu ihrem Rechte
gelangen können. Da die Regierung doch in erster
Linie praktische Ziele zu verfolgen verpflichtet ist und
solches auch ihrer Aufgabe am meisten entspricht, so
wollen wir annehmen, dass auch sie bci ihren zur
Sprachenfrage beabsichtigten Vorschlägen von diese,:
Rücksichten geleitet werden wird.

Die französischen Generalrathswahlen.
Frankreich tritt soeben wieder gestärkt und ge-

rechtfertigt aus einer Prüfung hervor, die man fchon
seit mehreren Wochen als die entscheidende Probe der
Lebensfähigkeit und Haltbarkeit seiner gegenwärtigen
Staatsinstitutionen angesehen hatte. Das Ergebnis der
am Sonntag in allen Departements vollzogenen Wahlen
zur Erneuerung der Generalräthe ist nun beinahe voll-
ständig bekannt, und dasselbe offenbart sich als ein
glänzender Sieg der gemäßigt republikanischen Idee.
Von jeher macht sich in diesen departementalen Wahlen
das conservative Element stärker geltend, als in den
rein politischen Wahlen. Die Generalräthe haben sich
znnächst mit den administrativen Angelegenheiten ihrer
Departements zu befassen, und darum kommen auch
in den Wahlen für diese Körperschaften locale Ein-
flüsse und Rücksichten, Familienverbindungen, Ansässig-
keit und Eigenthunisinteressen ganz besonders in Be-
tracht. Bisher war auch der Zahl nach das unti-
republikanische Element in den Generalräthen verhält-
nismäßig stärker vertreten, als in der Deputierten-
kammcr; die Republikaner befanden sich, im ganzen
genommen, in einer allerdings nur um wenige Köpfe
schwächeren Minorität. Die Gegner der hentigen
Staatsordnung, denen auf dem politischen Gebiete mit
jedem Tage mehr der Boden unter den Füßen schwindet,
legten deshalb auf die Generalräthe ein besonderes
Gewicht und wiesen wohlgefällig stets auf sie als die
bessere und aufrichtigere Vertretung des wahren Volks»
willens hin. Und als nun unmittelbar vor den Wahlen
die Märzdecrete und das Amnestiegesetz eine so gewal-
tige Anfregung in den Parteien hervorriefen, als dem-
nngeachtet die Regierung diese beiden gewichtigen Maß'
regeln durchsetzte und zur Ausführung brachte, da
wurden die durch ganz Frankreich vorgenommenen
Wahlen mit vollem Rechte von den einen wie den
anderen zu einem Acte erhoben, der die volle Bedeu-
tung eines die seitherige, dnrch Grcvy, Gambetta und
Frrycinet vertretene innere Politik bestätigenden oder
verdammenden Verdictes besitze.

Die Entscheidung ist gefallen; sie ertheilt dem
von den Intransigenten dcs rechten und des linken
Flügels so ingrimmig angefallenen Opporlnnismus ein

Brücken von Schnee und Fi rn, welche hier und dort
über den Spalten lagen, sanken eine um die andere
ein und zeigten tausend gähnende Abgründe, in deren
Tiefen da« Wasser rauschte. Die Bewegung des Glet«
schers sowie sein Vo»wärt«rutsch?n gUch der eines
Strome« von zäher, flüssiger Masse und langsamem
Lauf, dessen Strömung in der M,tte am stärksten ist.
Wenn ihn hie und da eine Unebenheit seines Bettes
in seinem Laufe aufhalten wollte, schien er aufzuwallen,
oder wo ihm eine Bodenschwierigkeit plötzlich hemmend
in den Weg trat, bildete er eine Eiscaöcade, worauf
er sich rasch thalwärts senkte.

Ulrich schwankte zwar bei jedem Schritt auf
diesem bewegten Boden, aber es gelang ihm dennoch,
aus dem Hauptstrom herauszukommen. Schon war er
dem Saume des festen Stromes nahe gekommen, hatte
arglos schon mehrere jener Schneebrücken überschritten
und erkannte schon eins der Widerlager dieses Glet-
schers. Dieser Anblick regte in ihm den Muth und
den Lebensdrang mächtig auf; er sammelte alle seine
Kräfte zum Sprung und wollte dem Steinwall ent-
gegeneilen. Da wich ihm plötzlich der Boden unter den
Füßen, er hatte kaum mehr Zeit, beide Arme aus«
zubreiten, um sich anzustemmen, und blieb auf diefe
Weise bis an den Gürtel in die halb eingesunkene
Schneewand versenkt. Ein Augenblick fürchterlicher
Spannung und Angst trat ein; er fühlte eine Leere
umer seinen Füßen, zu welcher der eisige Wind des
Abgrundes heraufdrang.

Unbeweglich und mit angehaltenem Achem ver-
harrte er einige Secunden in dieser Stellung, bemüht,
die Breite der Spalte zn berechnen; dann streckte er
langsam die Hand nach seiner Büchse aus, die ihm
entfallen war, in der Hoffnung, er könne sich der-
selben als einer Stütze bedienen, wenn er sie zwischen
beiden Wänden der Spalte einklemmte. Aber bei dieser
Bewegung wich der aufgeweichte Schnee, ein lautes
Krachen erschull längs des ganzen Risses, die Schnee-
wand verwandelte sich in eine Lawine und stürzte mit
chm m den Abgrund.

Am andern Morgen mit Tagesanbruch hatte der
Föhn zu wehen aufgehört, allein man konnte die Bahn,
welche er verfolgt hatte, leicht erkennen an den aus«
gefüllten Vertiefungen, an den vom Schnee entblößten
Berggipfeln nnd an den angeschwollenen Gießbächen,
welche sich in die Thäler ergossen hatten. Der Himmel
hatte wieder seinen winterlichen Farbenton von mattem
Hellgrau ohne alle Spur von Wolken angenommen,
wodurch er so viele Aehnlichkeit mit einem über die
Alpen hingebreiteten Schleier erhielt. Die Temperatur
war bedeutend milder geworden; es lag eine linde,
laue Wärme in der Lust, wie Vorzeichen des Früh-
lings, die sich sogar bis auf die rauhen Höhen hinauf
bemerkbar machte. Die Gletfcher zeigten wieder ihre
stumme, starre Unbeweglichkeit nnd von neuem herrschte
Schweigen in dieser wilden Einöde.

(Fortsetzung folgt.)

manfechtbares Vertrauensvotum. Die Eandldaten b"
epublikanischen Linken und der republikanische» UM
vurden in entschiedener Majorität gewählt; ! " '
zielten zweihundertsechsunddreißig Sitze und elf Vep«
ements, die vorher ihren Gegnern angehört yai '
2elbst in Corsica, der Stammburg des BonapaM
nus, fielen den Republikanern nenn Sitze zu, "
Prinz Jerome Napoleon, der allerdings nicht
ämmtlichen Imperialisten auf den Schild erhoben M .
lnterlag in Ajaccio einem republikanischen ">eg
Kandidaten. ,, ^

So schließen also diese Generalrathswahlen"
Zerie von Krisen, welche in den letzten drei Mol"'
Die Consolidiernng der in Frankreich neugeschM,
öffentlichen Zustände bedroht hatten, in der beflic
zendsten und beruhigendsten Weise ab. Die H ^
licht, mit der die Regierung an die Lösung der W ,
rigsten Fragen die Hand anlegte, wurde mit M
belohnt und die giftigen Hetzereien ihrer unvelW
lichen Feinde, wie die düsteren Prophezeiungen^
zagenden Freunde machen heute ein schmähliches W

Zur Situation Unteralbaniens.
Viele der in Ianina verweilenden sowie ^

der dort sesshaften angesehenen Albanesen ^'^ ^,
etwa einer Woche nach den verschiedenen 6kW
Albaniens abgereist und haben anch zwei der dort^
Scheits mitgenommen. Wie versichert wird, han
es sich um eine Versammlung aller hervorrage'
Albanesen, welche in den nächsten Tagen in A G ^
kastron stattfinden und über die Art und WM« "z
rathen soll, wie der eventuellen Occupation desWp'^
durch Griechenland Widerstand entgegengefetzt lve
könnte und wie die Mittel dazu zu beschaffen M ,
Man verspricht sich sehr viel von dieser Versand" z
in Argyrokastron, zn welcher aus Prizrend, M" ^
und anderen Orten Obcralbaniens angesehene V"^
linge erwartet werden. ^

Es wurde schon des öftern berichtet, dass es
Nlbanesen weder an Waffen noch an Munition «.»
gelt; die albanesische Liga hat sich selbe sowohl >^
anzuschaffen vermocht, wie auch zu verschiedene^^
von der Pforte zu erhalten gewusst. Wenn auch l ,z.
mann glaubt, dass die Albanesen sowohl als 9teUg'^
genossen wie auch ans anderen leicht verstänol ,̂
Gründen in ihrem Widerstände direct von b^ . die
schen Regierung unterstützt werden würden, so >^ ^l
mit den Verhältnissen vertrauten Personen doy ^
Ansicht, dass die griechische Armee, unterstützt v " ' ^ .
wehrfähigen christlichen Bevölkerung des GpirUs, ^
elben die Spitze zu bieten vermag. I n I a " ^ ^ .

nämlich die Sache anders als in Gusinje und <p,^,
Dort sind die muhamedanischen Albanesen v ^ , ^
schend. während bekanntlich im Cpirus, mit Aus'Hc
des Bezirkes von Tschamlik, in den von der " " il-
Conferenz Griechenland zugesprochenen Ortschaften
gends muhamedanische Albanesen ansässig sind- «

Die Albanesen hoffen, berichtet die „Pol- ^ s
dass, wenn die Pforte gegenüber dem geeinigten ̂  ^ ,
gezwuugen sein sollte, die Beschlüsse der Bert«»" ^,
fercnz betreffs der türkisch-griechischen ̂ " M < M
zunehmen, sie die Albanesen dennoch mit >lv ü
Munition und desertierenden Truppen unter! ^<
wird. Sie beglaubigen ihre Behauptung mit b A ^
weise auf die außerordentliche Hinneignng des <9 ^h
Abdul Hamid zu den Albanesen; diese HinneigUW ^,
Vorliebe Abdul Hamids gehe so weit, dass er l> ^,
wärtig nur von albanesischen Flügeladjutanten ^ „
geben ist. Diese Vorliebe datiert nicht von hc " "^ ^
Abdul Hamid hat bereits die albanesische S p ^ F
lernt und spricht sie schon vollkommen g e l a M ^ ,
seiner albanesischen Umgebung. Diese persönll^ ̂ l t
liebe des Herrschers für das albanesische Volk v ^ l '
und ermuthigt dasselbe in seinem beabsichtigten
stände gegen Griechenland.

Politische Uebersicht. «
Laibach, 5. A « >

Se. M a j e s t ä t der K a i s e r wird. » ^ ^
Blätter zu melden wissen, am 28. d. M- °' zst ^
nach Galizien antreten. Die Dauer derselben ^ „l
ganzen auf zwanzig Tage berechnet. Die M g F
Olmntz, woselbst ein zweitägiger Aufenthalt ' ^ ^ B
ficht genommen ist. erfolgt am 29. Augnst, ^ ^ F
in Krakau am 1. September morgens. Ueber v " > ^ a»
Programm Sr. Majestät in Galizien bericht"'
anderer Stelle dieses Blattes. <. , f ,M" s

Ueber das Ergebnis der in Co b ü r g " W ^ i s t ^
C o n f e r e n z der deutschen F i n a n z ' ^ M "
wird sowohl in den preußischen wie " ^ i a e " ,"c
deutschen Regierungsorganen das tiefste S c h H d
obachtet, nnd nicht einmal über den A g " ' ' D l I
Berathungen ist bisher eine authentische V e r ^ d '
erfolgt. Man deutet diese Verschlossenheit ^ O"
Symptom eines nicht befriedigenden Erfolge» ^ ii»
ferenz, und es heißt, dass die Minister st^.^'^
den Blsmarck'schen Projecten für die F " " ' H e ^
Steuerreform beschäftigt haben, dass aber
ständigung hierüber nicht erzielt worden!">
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mit d ? n ^ " s ^ ^ ' ^ ' " slitter Men ihre Spalten
und A r . n V " ' " bes Wahllampfes für die General.
I m m ^ i K ^ " ^ ' während'die reactions
feiern n a t i ? ^ ^ " " " ' ' ? , . ' ' " ' " " 'ham verbergen,
Ihriaen ?n . ^ ^ " repnblltanischen den Sieg der
be nd e b, ^ene r ^ ' l e - Der ..Temps" hebt ins-
A zM „ m . ' ' ^"le die Republikaner für die große

Sitze fast gar keinen eingebüßt
Gemier , . . N - !." ^"en Cantonen. wo bisher die
si« d ^i al V ' ^ ' " 5 < ^ " o r i t ä t gewesen, diefelbe
W8 fii ^ " l ' w r fehr wenige Stimmen befchränke.
publil m,P n , ' ? ^ 3 triennalen Neuwahlen der Re-

N°m ^ ' " ^folge verfpreche.
d- M d^ ^ ! H ^ chenOberhaufe wurde am 3ten

" " t 2«2 gegen 51 Stim-
^ r l a a ? d X V ' "" ' " " ^ ° " ^ " Zuriickweifung der
s° H d ? ^ ' ^ " ^ nicht gezweifelt werden konnte,
lehnuna H ^ ' ^roße Majorität, mit der die Ab-
âchdmk n 3 / ' ^ ' " Ministerium Anlafs zu ernstem

tu>'g d s Q k , 3 " c"" schließlichc Aenderung der Hal-
dieser Angelegenheit ist umso.

h"ses d l " en. als zahlreiche Mitglieder des Unter.
Nchimmt ,. " " M nur mit Widerstreben für die B i l l
Obeihaulp n ? ' ^ber das Schicksal der Vorlage im

D ! " ' ^ , . " ! " " t als betrübt sein werden
"una C o ^ u ^ " ' " s c h e ^ M ^ meldet die Erneu.

zum W 5 / i " " Unterrichtsmiuister u»d Thcriachins
Giani de>>n ^ ^ " " ^ " ' Diese sowie Dabija und
holen' der l f, / " " " " 9 diesertage erwartet wild. ge-
^ercscu <. ^ ^ " ' ^ " " ^ an. Der Umstand, dass
!>" Amte 1^? . " ' " ^ jüngst gegen sein Verbleiben
^ußern l , F ? ^ " Agitation das Portefeuille des
^ die n?„, n ' " " ^ allgemein als Beweis angesehen,

" h M'd ? . V ? " " 2 ' " der Orientfrage mit'Oester«
. I« Ko " ^land geht.
" N o t s ^ f ' ' ^ u t l n o p e l wurde die Collectivnote

UlegelihF U" ' betreffend die montenegrinische An-
?fen b ^ ^ 0 ' M - d, ,^ h^ deutschen Botschafter
Pascha " H n?^'" Minister des Aeußern, Abeddin

Ngesneuigkeiten.
^ t a L ^ Ka ise r re i se i n G a l i z i e n . ) Die
^°»ran,m d " L ^röffentlicht das folgende officielle
« ^ ' "Wat di. 3 ^ ? " ' l ' ' "Am I- September, 8 Uhr
""hnhofe." "e Nnlunst des Kaisers auf dem Krakauer
m ^Putation Scha l te r und der Landmarschall mit
l."lretulige,, ?>"' ^ ^ Bezirkes und den Stadtgemeinde.
' " " Werdeli' ^ ^ ' d " der Behörden lc. ic. anwrsend
, ! / b" hierm.s ^ ber Ansprache des Landmarschalls
^ e Einfnbrt ' "legenden Antwort des Kaisers feier-

° ^ r C t n d . . ^ e ^ ^ d t durch daS Floriani-Thor,
3 " Nebe ball ^ ' " an der Spitze des GemeinbcrathS
s5"l is will n's, " Baiser wird. der Bitte Arthur!
^! ^ ^ ertüe,?"^' ' " dessen Palais absteigen. Um
». b" M o n ^ r K ° ' l e r Audienzen und nachmittags
, '"gsschlossez ^ ? " Besichtigung der Kathedrale, des
Vlnen. b-7 U"d der Militäranstalt in Lobzow vor.
d i ^ w u m i " " , °!»t das Diner. Die Stadt wird
K^trcche,, m>? ^ n und der Kaiser eine Fahrt durch

d 2 ^ " ^ d - ^ " ' " ' ^ l " " b e r früh gibt der
c "'che Ans«^ "^""zen und besichtigt dann einige
i ^ ? ' ^ ^ «bends findet ^ Ball statt. Für

«^^" f ta l ten ^ A u « ^ 7 ' ^ " «esichtigung der öffent-
^ ^ die Us,?'5" -"usslcht genomnlen und am 4. früh
t ! V " f f t der^ , ' ' ' « . Przemysl. Um 7 Uhr 30 M i -

Ed.^ '"ch K ^ „ ° l " " ' Mosciska ein. von dort begibt
3 n ? S t a d n ? ^ Se. Majestät beim Grafen
U > statt U ^ ^ ' ^ ^°m 5. bis 11. finden die

s H i ^ Baiser in «. 's ""' ^ " ^ ^ ^ " " " " ' ^"^'U ^ " W e se ' ,c^' ' 'b"g ein. Hier wird derselbe in

UN, " " 8r°ß 6 ' " " "«en . Abends Illumination, Fackel.
3 ?""'"t der K ' ^ " U " Gesangvereine. Am 12.
L nächtigt d,r1 ^ . " ' " " "usstug nach Drohobycz
illm 5ll eine G° ""/ae Anstalten. Abends wird in

3 ^ ' , «<bt d r̂ N 7 " ^ « ' ' " ' ^ ^ " ' " ^gehalten.
14 ^ " ' Diner , m ^ ' " ^ Audienzen; " " diesem Tage
^ Gftazi ' ' r und e.» Ball im Nathhause statt. Am

H "«ch Kolm? ^"bberg, " " ' ^ 5 . 7 Uhr früh,
" H ? ' " Aufs^ü«' " ° di' Besichtigung der ethno.
l>i2 ?"2« re i^ . ^ »"rgenommen wird. Um 1 Uhr

" " 5 Czernowitz. Die
< e ' ^ N ) i n ch^'7 'rfolgt über Kolmnea, Sta-
< e l ^ h t h a ^ b e n ° ^ ^er Kaiser die Bory.
"ächs <>r Mo « ' I ^ Aschen beabsichtigt. Nachts

6"'"b"r und begibt sich am
^ " " ^ " ^Wow, Lnpkow nach Czegled in

! ' i H " ^3 K r m w r i ? ^ ^ ^ ) Prinzessin Stephanie,
baber^ ^ ^ n . I '̂ . ' f ' ' Nudolf. hat für das öster-

^n ^. ' /rachtvull.s ^ s ^ ' ? ' ^ " " eigenhändig be.
^ b, l " von Oestkrr ' ! . " ' 7 ^ ^ " ' " " " ' ""ches mit
^ " H ^ " Widm. . , ^ ' !? " " ' " ' ^ ^'lgien und
^» 5k „ ' ^ ' »velch^ ^ ^ r ' s t ver ehen ist. Dieses
Zend, °7ri,z,,lch mn 21. August, den. Gebnri«
^ . >,„s 2n„ente c ' ^ ' " ' " PresSburg aarnisonie.
H < ' P r i . ! , s , s i c h e r Weise ü b e ^ e b ' e . ' w ^

" "lz ss'k5^^""'e - vertreten durch eine
sahnemnutter fungieren wird wird

derzeit nach den Angaben der Prinzessin in einer Wiener
Kunststickerei der Vollendung zugeführt.

— ( F ü r die Szeged ine r Ue berschwemm-
ten) find, nach einem Nusweife des ungarischen Min i .
steriums des Innern, an Spenden im ganzen 2.917,762
Gulden 49'/z Kreuzer eingegangen.

— (Ueber d i e E i s e n b a h n v e r w ü s t u n g bei
Franzens fes te ) werden jetzt folgende Details mit-
getheilt: I n den Nachmittagsstunden des Freitag gieng
über das obere Cisackthal ein heftiges Unwetter los. Es
schoss eine ganze Flnt vom Himmel, von den Bergen
flössen zahlreiche Biichlein und im Thale bildete sich ein
See. Dies Gewässer wurde ungestümer und in der
Gegend von Mittewald fraß es am Bahndamm und
hob das im engen Thale aufgellafterte Holz. Den Damm
nnterwühlte es in einer Länge von etwa 100 Metern
und über die gähnende Höhlung hängen nur die Schienen
und die Schwellen hin; das Holz, das es weggeschwemmt,
schätzt man auf 20-, nach anderen auf 40.000 st. Gegen
Grasstcin zu ist die Bahnlinie ein zweitesmal unter-
brochen. Hier liegen Schutt, Geröll und Baumstämme
bei sechs Fuß hoch über den Schienen. Sonntag um
halb 8 Uhr früh gelang es, an dieser Stelle das Geleise
frei zu machen, während z. B. bis zum 3. d. M. die
Landstraße bis Mauls noch tief uuterm Schütte liegt.
Den angestrengten Kräften, welche die Bahnverwaltung
aufbot, ist es endlich gelungen, bei Mittewald an der
überschwemmten Stelle einen Steg zum Uebersteigen zu
errichten, den die Passagiere des Secundärzuges zum
erstenmale benutzten. Auch bei Innichen, wo der Bahn»
lörper von einer Muhre verlegt wurde, ist eine Ueber-
steigstellc errichtet, so dass die Post und die Passagiere
wenigstens nicht mehr an Ort und Stelle gebannt sind.

«Locales.
Zur landwirtschaftlichen Unterrichtsfrage

in Krain.
„Eines Tages werden unsere Entel

erstaunen, dass man in einem Lande,
wo nlles uonl Voden lebt, nicht damit
angefangen hat, den Kindern nach den
Dcmtgebcten zu Gott die K,mst beizu-
bringen, denselben zu bebauen und aus
ihm glücklich zu leben."

Edm. Teissercuc de Bor t .

Es kann wohl nicht geleugnet werden, dass die
gesammte Bodenkultur in Krain auf einer äußerst
vrimitiven Stufe steht. Wenn auch der Grund und
Boden — mit Ausnahme des Karstes — als ein
fruchtbarer hiugestellt werden kann. so ist es lediglich
die unveränderlich althergebrachte und unrationelle
Bewirtschaftungsweise, die den Ertrag desfelben im
erheblichsten Maße niederdrückt.

Der menschliche Geist ruht nie; täglich werden
neue Entdeckungen und Erfahrungen auf dem Gebiete
der Land- und Forstwirtschaft gemacht, die Errungeu-
schafteu auf dem Felde der gefammten Bodencultur
schreiten mit Riesenschritten vorwärts. Der intelligente
Landwirt bedient sich derselben, er muss sich derselben
bedienen, denn nur auf diefe Weise wird es ihm
möglich gemacht, dem Boden mit dem verhältnismäßig
geringsten Aufwaude von Arbeit und Capital den
höchstmöglichen und nachhaltigsten Ertrag abzugewinnen
und derartige pflanzliche und thierische Pruducte zu
erzeugen, mit denen er auf dem großen Weltmärkte
concurrieren kann. Was nützeu uuserem Kleingrund-
besitzer alle landwirtschaftlichen Fortschritte, sie sind
ihm fremd geblieben, er hat ohne jede Anleitung nur
nach seiner altererbten Schablone gearbeitet, ünd jetzt
hat ihn die Zeit überflügelt.

Das Wirtschaftssystem unserer modernen Zeit ist
das intensive. Der Kleingrundbesitzer kann leine inten-
five Tendenz verfolgen, dazu fehlt ihm hauptsächlich
das Capital nnd das Verständnis hicfür, und eben
aus diesem letzteren Grunde braucht er eine fachliche
Anleitung, er bcnöthigt des Unterrichtes. Viele Mängel
und Fehler lassen sich im landwirtschaftlichen Betriebe
unseres Landmannes ans eine leichte Weise und ohne
größeren Capitalaufwand beseitigen, wodnrch der Boden-
ertrag bedeutend gesteigert wird.

Eine Discussion über de» Wert und Nutzen des
landwirtschaftlichen Unterrichtes scheint mir vollkommen
überflüssig zu sein. ich verweise nur auf die bedeu-
teudcn Resultate, die durch denselben in Deutschland.
Böhmen, Mähre», Ober- und Niederösterreich u. s. w.
erzielt worden sind. Fragen wir daher: Wie soll der
landwirtschaftliche Unterricht in Krain reorganisiert
werden?

Besprechen wir zuerst die Verbreitung landwirt-
schaftlicher Kenntnisse durch die sogenannten Wander-
vorträge. Der landwirtschaftliche Unterricht durch
Wandervorträge wird iu Sachfen, Württemberg. Preußen
und in der Schweiz bereits durch Deccnnien cultiviert.
Die vorzüglichen Erfolge, die durch denselben erreicht
worden sind, bewogen auch Oesterreich, denselben in
den meisten Provinzen einzuführen. Und heute haben
beieits alle Provinzen, mit Ausnahme von Krain, einen,
zwei, ja selbst drei Wanderlehrer angestellt. Die Frage
über den Wert dieser Vorträn/ ist in den landwirt-
schaftlichen Fachschriften vielfach ventiliert worden.
Wenn wir die verschiedenen Resultate resümieren, ge-

langen wir zu folgender Einsicht: I n allen jenen
Gegenden, in denen die Bevölkerung eine der gegen-
wärtigen Zeit entsprechende Schulbildung genossen hat
und durch dieselbe empfänglich für den Fortschritt gewor-
den ist. bewährte sich diese Unterrichtsart außerordent-
lich gut. Nur solche Lehrkräfte, die imstande sind, durch
ihre fachliche Tüchtigkeit Vertrauen bei der Land-
bevölkerung zu erwecken, sollen mit dieser äußerst
schwierigen Aufgabe betraut werden. Vor noch nicht
langer Zeit hatte ich auch das Vergnügen, einen
sogenannten Wandervortrag zu hören; wenn ich auf-
richtig sein will. fo muss ich gestehen, dass dasselbe
nichts anderes als ein Conglomerat von Phrasen und
Redewendungen war. Die Bauern hörten dem Herrn
Professor zwar offenen Mundes zu. als er aber seinen
Vorlrag geendet hatte, waren alle in dem Punkte
einig: der Herr hat sehr schön gesprochen, er hat noch
besser gepredigt wie unser Herr Pfarrer — leider
verstanden wir nichts davon.

(Fortsetzung folgt.)

— ( P e r f o n a l n a c h r i c h t . ) Der Herr Landes.
Präsident Andreas W i n k l e r ist mit dem gestrigen
Schnellzuge der Südbahn abends 6 Uhr von Wien
wieder in Laibach eingetroffen.

— ( A u s dem M i l i t ü r » V e r o r d n u n g s -
b lat te. ) Generalmajor Leo Ritter von Schauer, Com-
mandant der 13. Infanteriebrigade, wurde in gleicher
Eigenschaft zur ersten Gcbirgsbrigabe der 18. Trupprn«
division übersetzt. Der Majorscharakter uä lwnol65
wurde verliehen dem Hauvtmanne erster Classe Josef
Schcllenbacher des 12. Artillerieregilnents anläsSlich der
auf sein Ansuchen erfolgenden Uebernahme in den Ruhe-
stand, und zum Lieutenant <m 6. Artillerieregimente wurde
ernannt der Referve-Unterofficier desselben Regimentes
Josef Wurzbach Edler von Tannenberg.

— (Fes to rdnung ) zur 10jährigen Gründung«,
feier der Laibacher freiwilligen Feuerwehr am 15. und
10. August 1880. Am Vortage, den 14. August: Em.
pfang der ankommenden fremden Festgäste. Gesellige
Abendunterhllltung und Concert in Auers Brauhaus-
garten. Halb 9 Uhr: Zapfenstreich. — Sonntag, den
15. August: Halb 9 Uhr: Versammlung und Aufstellung
sämmtlicher Theilnehmer am Festzuge auf der Südbahn-
straße. 10 Uhr: Festzug der hiesigen Vereine mit ihrcn
Fahnen, der fremden Feuerwehrgäste und der Laibacher
Feuerwehr zum Nathhause; Aufstellung vor demselben.
Feierliche Begrüßung. Uebergabe eines Festgeschenles
(Dampfsprihe) an die Laibacher freiwillige Feuerwehr;
Einweihung dieser Spritze durch den hochwürbigen Herrn
Domftfarrer Urbas. Feftgesang der Vesangsvereine.
Vorübermarsch des Zuges an den vor dem Rathhause
Versammelten Ehrengästen zum Gymnasium; dortselbst
Auflösung desselben. Besichtigung der Ausstellung.
Halb 19 Uhr: Schauübuug der Laibacher freiwilligen
Feuerwehr am Gymnafialgebä'ude unter Benützung ihres
gesammten Löschparkes. Uebung mit der Dampfsprihe
allein hinter dem Bischofshofe. 2 Uhr: Festbankett im
Casinogarten. 5 Uhr: Gartenfest zu Leopoldsruhe mit
Concert, Illumination und Feuerwert. — Montag, den

16. August: 5 Uhr: Weckruf. 0 Uhr: Versammlung in
der Sternallee; Ausflug nach Oberrosenbach unter Musik-
begleitung. 10 Uhr: Delegiertenversammlung der lraim-
scheu Feuerwehren behufs Gründung eines Gauverbanbes.
Nachmittags: Besuch des Frstschießens auf der neuen
Schießstätte. 7 Uhr: Concert im Casinogarten. — An
beiden Tagen Auss te l lung von Lüschgeräthen aus der
Fabrik von Albert Samassa in Laibach im Hofe des
Gymnasiums. Diese zahlreichen heimischen Erzeugnisse
find für die Grazer Gewerbe.Ausstellung bestimmt.

— (Hagelschäden.) Anch am 31. Jul i giengen
starte Hagelwetter nieder, und liegen uns hierüber Nach»
richten aus Ratschach und Weißenfcls in Overtrain und
Stalldorf im Rudolfswerter Bezirke vor, welche die
Vernichtung fämmtlicher noch auf den Feldern gestande-
ner Feldfrüchte melden.

— (Schonzei t des Wi ldes . ) Gegenwärtig
befinden sich in Krain nachgenannte Wildgattungen in
der Schonzeit: Rchgais und Rehkitz, Gemsgais, Hase.
wilde Kaninchen, Auer nnd Birkwild, Fasan, Hasel-,
Stein-, Schnee- und Nebhuhn, Wachtel, Wildtaube und
Schnepfe. Außer der Schonzeit befinden sich jetzt der
Reh- und Gemsbock, Wildenten und Sumpf- ui'd Wasser«
vvgcl. Vom 15. d. M. ab dürfen auch gejagt werden:
Gcmswilo überhaupt, die verschiedene» Hühnergattungen,
Wachteln, Schnepfen und Wildtauben.

— (Neue E r f i n d u n g im Löschwesen.)
Jeder Feuerwehrmann weiß es. dass ein wunder Punkt
unseres modernen Löschwesens darin liegt, dass oft
mitten in der Arbeit Schläuche platzen, infolge dessen
zur ungelegensten Zeit die Arbeit eingestellt werden
muss. Dieser Umstand ist so fatal und mitunter auch
gefährlich, dass schon vielfache Versuche gemacht wurden.
Abhilfe zu schaffen, allein alles bisher w dieser Be-
ziehung zutage Geförderte erfüllt nur halb seinen Zweck,
da die Unterbrechung der Arbeit, wenn auch nur ein
oder zwei Minuten andauernd, immerhin zu bedeutend
ist. Das wird jeder zugeben, welcher es weiß, was
eine ungestörte Arbeit von wenigen Minnten bei einem
Brande wert ist, besonders im ersten Angriffe. Nun-
mehr ist doch allen Unzukömmlichkeiten, welche durch
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Platzen der Schläuche entstehen, abgeholfen durch eine
patentierte Erfindung der Neuzeit, welche es gestattet,
die geborstene Stelle in einem Schlauche ohne Unter-
brechung der Arbeit in einem Zeiträume von einigen
Secunden vollkommen fest und verläfslich zu schließen.
Die dazu nöthigen Vorrichtungen zeichnen sich durch
große Einfachheit in der Construction, leichte Hand,
habung und zugleich bedeutende Festigkeit aus. Der Er<
finder hat ein Patent darauf genommen und seine Er»
findung „Schlauchzwinge" benannt. E in Stück lostet
1 f l . 80 lr . bis 2 f l . , je nach der Grüße. Wi r re-
gistrieren mit Vergnügen diesen bedeutenden Fortschritt
im Lüschwesen und machen die Feuerwehren darauf
aufmerksam und auch auf den Umstand, dass Herr
Feuerwehrhauptmann Iergitsch in Klagenfurt über diesen
Apparat Auskunft ertheilt.

— ( „ D a s F r a u e n l e b e n d e r C r d e " ) von
A. v. Schweiger-Lerchenfeld. (A. Hartlebens Verlag, Wien,
Pest, Leipzig, in 20 Lieferungen k 30 kr. — 60 Pfennige.)
Von diesem originellen und ausgezeichneten Vuche liegen
nun zwölf Hefte, alfo mehr als das halbe Werk, vor.
Der I n h a l t derselben ist Hinterindien und die malayische
Inselwelt, China. Japan, Polynesien und Australien
und ein Thei l Nordamerikas, speciell „die Gesellschaft
in den Vereinigten Staaten". Jetzt erst ist man in der
Lage, das überaus reichhaltige Mater ial zu überblicken,
und wi r können nun getrost das Urtheil anssprechen,
dass die vielseitigen Lebenserscheinungen, wie sie bei der
oben umschriebenen reichen Zahl von Völkern und Stäm-
men zum Ausdrucke gelangen, vom Autor überaus ge-
schickt zu einem farbigen und instructive« Gemälde voll
reizender Abwechslungen und überraschender Analogien
zusammengefügt worden sind. Wer im Anbeginne glaubte,
befürchten zu müssen, die Schilderungen würden einen
monotonen Charakter annehmen, der lasse n i " diese ver-
schiedenartigen Bilder aus der Frauenlr^. Ostasiens,
ane den Kömgopalasten der birmanisch«siamcsisch'llnnamiti«
schen Herrscher, aus der Hütte der Malayen, den Wohn-
stätten der Chinesen und Japaner an sich vorübergleiten,
und er wird sich wirtlich nicht beklagen können, dass
die Welt nach einer bestimmten Schablone zugeschnitten
sei. Besonders liebevoll finden wir die japanrsischen
Familienverhältnisse behandelt, und hier hat sich der
Autor durchwegs an die neuesten Nachrichten gehalten,
Welche uns so lebensvoll die große reformatorische Be«
wegung inl Sonnenaufgangsreiche vermitteln. I n dem
Abschnitte: „Unter den Völkern der Südsee" sehen wi r
eine gliederreiche Kette von socialen Erscheinungen vor
uns, die durchwegs tiefes Quellenstudium und große
Beleseuheit verrathen. Lebendig und frisch und nicht
oyne alle sarkastische Ausfälle ist die „Gesellschaft in den
Vereinigten Staaten" geschildert; wir finden hier die
eigenthümlichen amerikanischen socialen Zustände, deren
Gebrechen, das unsinnige Sectiererwesen und die Aus«
wüchse der Frauenemancipation nach dem „System" der
Eliza Denton mit gewandter Feder bis ins Detai l zer-
fasert. Auch illustrativ hat daS Wert in den letzten sechs
Lieserungen entschieden an Gehalt und künstlerischem
Wert zugenommen. W i r begreifen daher leicht, dass
„ D a s Frauenleben der Erde" sich eines außergewühn'
lichen Veifalls feitens der Leserinnen und Leser erfreut,
und der Autor mag angesichts der großen Schwierig«
leiten, die sich ihm bei Abfassung des Buches entgegen-
stellten und die uamentlich der Fachmann ihrem ganzen
Umfange nach begreifen Wird, sich des wohlverdienten
Erfolges freuen.

Neueste Post.
O r i g i u a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 5. August. Professor Hrbra ist gestorben.
I m nördlichen Mahren fanden große Wolkenbittche
statt, infolge deren mehrere Städte und Dörfer über-
schwemmt wurden; die Nordbahnbrücke bei Hruschau
wurde arg beschädigt.

Par is, 5. August. „Temps" sagt, ob Flotten-
demonstration oder nicht, die griechische Frage werde
entschieden von der montenegrinischen getrennt. Die
Verhandlungen werden monatelang dauern. Keine
continentale Macht wird materiell intervenieren.

London, 5. August. Die Besserung Gladstones
schreitet langsam fort.

Athen, 5. August. Ein Decret des Königs ordnet
die Mobilisierung der Armee an und beruft die Kammer
auf den 8. September ein.

G ö r z , 4. August. Für die Wahl eines Reichs-
rathsabgeordneteu der slovenischen Landgemeinden wird
anstatt des Landespräsidenten Winkler als Candidat
sämmtlicher vereinigter nationaler Fractionen der Landes»
hauptmam,«Stelluertreter Advocat Dr. Tonkli aufgestellt
und voraussichtlich auch gewählt werden.

K r a k a u , 4. August. Cavallerie-Insftector Graf
Pejacsevics ist nach Moscist behufs Insvicierung der
dortigen an deu Manövern theilnehmen^en Truppen
abgereist.

K r a k a u , 4. August. I m hiesigen Palais des
Grafen Potocki werden für die kaiserliche Residenz
großartige Vorkehrungen getroffen. Wiener Decora«
teure besorgen die Ausstattung der Prachtsäle.

B e r l i n , 4. August. (Wr. Allg. Ztg.) Man be-
trachtet hier die Uebergabe der Cullectlvnote bezüglich
Montenegros als Beweis dafür, dass die äußere Ein«
müthigkeit der Mächte ungestört bleibt. I n der grie-
chischen Frage sirht man Englands weiterem Vorgehen
mit Spannung entgegen.

P a r i s , 4. August. (Wr. Allg. Ztg.) Der „Telc-
graphe" enthält die officiöse Meldung: Die Flotten-
demonstration scheint infolge der Concessionen, welche
die Pforte betreffs Montenegros machte, vertagt zu
sein. Die Regierung ist entschlossen, keinerlei Antheil
an einer solchen Kundgebung zu nehmen, wenn die-
selbe stattfinden sollte.

P a r i s , 4. August. (Wr. Allg. Ztg.) Die März.
dccrete sollen am 31. August zu voller Ausführung
gelangen. Der Minister des Innern erhielt vom Ge-
meinderath von Cherbourg eine Mittheilung, dass der»
selbe entschlossen sei, wenn Admiral Ribourt inner-
halb sechs Tagen noch Marinepräfect sei und an der
Seite des Präsidenten erscheint, dem letzteren am Tage
seiner Rückreise die Demission zu überreichen. Man
glaubt, Nibourt werde zuvorkommen und seine De-
mission nach den Festlichkeiten angenommen werden.
Am 15. Oktober erscheint die vom Prinzen Napoleon
gegründete große politische Zeitung. — Nach Mexiko
soll der Deputierte Marion gehen, der die Verhand-
lungen betreffs der Wiederaufnahme der Beziehungen
der beiden Staaten geführt hat.

L o n d o n , 4. August. ( W r . M g . Z t g . ) Aus Rom
wird der «Pall Mal l Gazette" gemeldet: Der Papst
bereitet prächtige Hochzeitsgeschenke siir den österreichi-
schen Klonprinzen und die belgische Prinzessin vor und
hat den Kaiser benachrichtigt, dass die Gewährung
der Dispensation für die Heirat trotz des diplomati-
schen Bruches mit Belgien keine Schwierigkeiten be-
reiten werde.

L o n d o n , 4. August. Die von der Regierung
veröffentlichten Details über dle Niederlage in Afgha-
nistan erfahren eine scharfe Kritik in den militärischen >
Clubs. Man betrachtet dort General Burrows zwar
als einen guten Techniker, da er lange Zeit in Vom
bay im Kriegsdepartement gearbeitet, er sei aber nie-
mals im Feuer gestanden. Ueber Gladstones Befinden
wird gemeldet, dass das Fieber sich vermindert habe
und die Gefahr als im Verschwinden betrachtet wer- !
den könne.

P e t e r s b u r g , 4. August. (Wr. Allg. Ztg.) Die <
oberste anordnende Commission hat ein Press- und
Censurgesetz ausgearbeitet, welches die Ncsidenzftresse!
von Petersburg und Moskau einer speciellen Presse
Jurisdiction unterstellt und von dem Eingreifen der

Administration befreit. Die Präventwcensur der P"
vinzpresse wird aufgehoben. Gleichzeitig mit der »
stätigung dieses Gesetzvorschlages wird ein kalser ^
Ukas erlassen, durch welchen die OberpressvewaM
einer Reorganisation unterzogen wird. Der EmM>
dieses Ukases und des Gesetzes befindet sich bereue >
der kaiserlichen Geheimkanzlei. Man erwartet ew'
bald die endliche Bestätigung des Gesetzes über ">
landwirtschaftlichen Congresse. ^,

P e t e r s b u r g , 4. August. (N. fr. Pr.) H
wosti" besprechen eine Combination betreffs der 7 " ^
welche, obschon phantastisch klingend, doch nicht 0
Interesse ist. Das genannte Blatt plaidiert M ",
Coalition Nusslands, Deutschlands und der M z
behufs Wahrung der Integrität der Pforte Ul>o"
allgemeinen Friedens. Das Blatt sieht in der ue'
gäbe der türkischen Verwaltung an deutsche iM«
und Officiere schon ein Beginnen dieser nem» ^
bmation, wodurch der Türkei die Möglichkeit gM
wird, Reformen factisch zu verwirklichen.

Angekommene Fremde.
Am 5. August.

Hotel Stadt Wien. Richter, l. t. Hofrath; Adler, OberichH
Ertl, Stud.Juris; Walter. Reisender; Eliphrat, Ansch'L,̂
Groan, Kaufleute; Pcwcttic, Wieu. - Nat Marie, ^
Händlersgattin, Trieft. - Schcdiwy, Kfm., Graz. - " "
Wies. ,., ^

Hotel Elephant. Weikhardt. l. l. Generalmajor, KlaaenM'^.
Gras Festetics, Cabelt, Marburg. — Dr. Wcllo,:. U ^
steller, Wien. - Prcbeg, Student, Agram. - W - " ^
Dresden. — Ludwig Paul, Uhrmacher, Pola. - " , / , „ 5
Nossaur-Marinclli. Gutsbesitzerin, Görz. — Ever P"v"
Landstraß. — KneZovic, Dalmaticn. . ^5

Hotel Europa. Ritter vou Schneid, Neichsrathsabgeo" ^
Wien. — Glanzmann uud Dimmer, Kaufleute, A v ' >
Löwy, Gctrcidchändler. Sisscl. — Ieluscl, Privat, 3 > " M
Baron Ulm, k. l. Licutcuant, Marburg, — Schmidtlcr» " ^
richter. Osterhofen. - Woduausti, Reisender, BudM»'
Schleicher, Ingenieur, Vajo. _,^al,

«aierischer Hof. NoZie, Idria. - Wiruer, Trieft. - ^ " "
"lgram. a)«„iB5

Sternwarte. Wassich Rosalie, Private, Fiume. — ""V
Reiseuder, Graz, — Obermauu, Handelöm., Gotisch"'«.,,,,,

Kaiser von Oesterreich. Vcrgcr, Oclonom, Villach, "" "
Priester, Nctcndorf. ,<A

Mohren. Schuteck Anna, Modistin, Agram. — Werst" " ^.
Villach. — .hitlich, Privat, Wien, — Engelhardt, "
bcamter, Nürnberg.

'Meleorölogilche
ff ZßZ Z « « Ä

5 5Z V Z: 5 3« tz
7U.Mg. 734 24 -»-115 O. schwach heiter «.gl>

5. 2 „ N. 73239 ^-23 2 NW. schwach heiter
9 . Ab. 733 70 -l-18 2 O. schwach heiter ^
Heiterer Tag. Da« Tagesmittel der Wärme 4- l?'°'

2 2° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Bambels^,

W Danksagung.
W Für die herzliche, so vielseitig uns zutheil werden^
M Anthcilnahme anlässlich des Avstcrbeus unserer""
« vcrgcsölichen Tochter, bezüglich Schwester, des Fll»
^ leins

> I<soxo1äms ^ n t i M l ,
W I. l . hauptsteueramts - Controlorstochter,

W sowie für die zahlreiche ehrende Veglcilung 3" A "
> » lepen Ruhestätte und für die vielen schönen K l 'U.
M spenden sagt allen Verwandten, Freunden und "
>W kannten den innigsten Danl .,,. >
W die trauernde Fa""" >

W

< W l j ( l ) ( N H t . Wien, 5. August. (1 Uhr.) Die Vörse verkehrte bei sehr geringen Umsätzen im allgemeinen in fester Haltung. Devisen und Valuten waren wesentlich flauer.

Paplerrente 71 95 7210
Silberrente 7285 73 —
Voldrente 86 70 86 85
Lose. 1854 124-- 124 50

, 1860 131 - 13150
» I860 (zu 100 fl.) . . . 1»2 50 133 t>0
. 1864 I73t"1 1 7 4 -

Ung. Priimien««nl 112 75 113 -
Lredll.L 176 75 177 -
Theih-Regulierungs- und Sze»

gediner Lose 108 80 109—
Nudolj«.L I g _ 1850
Priimiencml. der Gladl Wien 11750 118
Donau.Regullerungs.Lose . . 1 1 2 - 112 50
Domänen. Pfandbriefe . . . 14450 145 —
Oesterr. Schatzschtin« 1881 rück»

zahlbar 10130 10180
Oestcrr. Schatzscheine 1832 rück-

zahlbar 101 7b 102 25
Ungarische Goldrenle . . . . 10775 10780
Nnßanlche Eisenbahn«Anleihe. 124 50 125 —
Ungarische Wenbah««Anleihe,

Lumulativstülle 12450 125 -
V " " T Vtadtgemeinde
W>.n m «. U. . " . . . . i o i 75 1 0 2 -

»elb Wa«

«rundeut l«f tun«svbl lgat l«uen.
Vöhmen 10459 ^ . ^
Niederösterreich iyhz,o ^^. ^
Zaliz'en 9775 98 25
Siebenbürgen 9 3 - . 93 k.0
Temeser Vanat 9^-25 ^ ,75
Ungarn 94'. 3450

Nette» von V«nleu.

Anglo»österr. Vanl 12830 12350
Creditanstalt 275 20 275 50
Depositenbank —... . . . .
Creditanstalt, ungar 255-. 2.°,b 50
Oesierreichisch - ungarische Vanl 81» - 820 —
Unionbant 108K0 109 —
Vertehrsbanl 12? 12750
Wiener Vanlvereln 132 25 1:̂ 2 7b

Uctien »on t ränSvor tUnterueh.
«nngen.

Nlfölb.Vahn 15950 15?
Donau.Dampfschiff..Ges«llschaft 574 576 —
Elisabeth.Weftbl lhn l ' » 0 - - »9050
Ferdinnndi!«Nordbahn . . . . 2 4 3 5 - 2 4 4 0 —

G«ld Ware
Franz.Ioseph.Bahn . . . . 1W'ü0 !«!> -
Galizische Carl.LubwIss-Vchn . 274 75, 275 25,
Kaschau-Oderberger Nahn . . 128 75 123 25
Lemberg-Ezernowitzer «ahn . 16550 l6N->
üloyb . Gesellschaft 663' 669 -
Oesterr. Nordwestbahn. . . . 169 25 169 75

„ „ M. 2. . 179 75 180 25
Rubolf.Vabn 162 25 162 75
Staatsbahn 279 75 280 25
Südbahn 8025 80 75
Theih.Nahn 24525 24575
Unllar.'galiz^ Verbindungsbahn 14175 142 25
Ungarische Nordostbahn . . . 14« 50 147 -
Ungarische Westbahn . . . . 14750 143 —
Wiener Tramway'Gesellschaft . 234 25 234 75

Pfandbriefe.
M8.5st.Vodencr«ditanst.(l.Gd.) 117— n ? z o

^ ^ . (i.N.-V.) 10150 102- -
Oesterreichlsch. ungarische Nanl 104 40 104 55
Ung. Bodencredit-Inst. (Ä.'V.) 102 - 10225

Pr io r l t3 tsvb l lga t louen.
«ilisabeth.B. 1. Em 98 75 »9 25
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 105 50 106—

«eld ,^ii

Franz-Ioseph.Nahn . . . . H ^ l ^
Gal. Carl-Ludwig.V., 1. Em. W f ^ D!^
vesterr. Nordwest-Nahn . - l " , ^ M',
Siebenbiirger Vahn . . . . , ^ 7 5 ^
Staatsbahn I. «m ' . ^ , ^
Sudbah,, î  3°/, ^^5<i l l "

Devlsen. ^ z/I
«luf deutsche Pläkt . . . . - ,^75'l! i ' ! ^
London, lurze Eicht . . . » ,^,7,^ l !j«
London, lange Eichl . - ' ^«40 ^
Pari» - "

«eldssrte». ^ . ^

Ducaten . . . . 6 st. 53 l r . ^ ' ^ « '
Napoleonsb'or . s . 33'/« - , ,
Deutsche Reich«. ^ b ? - ^ ^

Noten . . . . 27 . «a - ^ , ^
Btlbergulden . . — ^ ^ "

Krainlsche Orundentlastungs'^. ^
<Neld101'-. Aare l ^ jzgllö'

Credit 275-10 bi« 2?b30. »"<>',2» 50 l ^ u ^ ! . " , ^ ^ ' " ^ "br 1b Minuten notierten: Papierrente 7195 tt« 72-10, Vilberrtnte 72 30 bis 73 05. «oldrente 86 70 b i , 86 85
i«oov. «vouvn l i i öv bl« I N 70 Navoleon« 9 32'/, bis 9'33'/,.—


